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Deutſchland. 

Berlin, 3. Jull. Die bereits zur feſtſtehen⸗ 
den Regel gewordene Zuſammenkunft zwiſchen un; 
ſerm Kaiſer und dem Kaiſer von Oeſterreich wird 
vorausſichtich im nächſten Monat ſich vollziehen. 
Die Begrüßung der beiden Monarchen dürfte ge⸗ 
legentlich dee Aufenthalts unſeres Kalſers in Ga⸗ 
fein in denſelben Formen wie in früheren Jahren 
vor ſich geben. Ob die Begrüßung in Gaſtein 
ſtattfindet oder ob Kaiſer Wilbelm dem öftereichijchen 
Kaiferhofe in Iſchl einen Beſuch abſtatten wird, 
darüber find Entſcheidungen noch nicht getroffen. 
Auch die übliche Verſicherung feblt nicht, daß dieſe 
Kaſſerzuſammenkunft jedem polltiſchen Akt fern ſei 
und keiner der beiden Souveräne von einem Mi- 
niftee begleitet fein würde. Das Eintreffen des 
Fürſten Blemarck in Gaſtein if für einen Zeit- 
punkt in Ausſicht genommen, zu welchem der Kal⸗ 
ſer ſeine dortige Badekur bereits beendet haben 
wird. 


| Morgen-Ausgabe. ri: 


— Heute iſt mit den Arbeiten zur Herstellung 


viertelfährlich 2 Mark, 


* 


Entgegen Londoner Meldungen über die Abſicht der 
Kabinets von St. James, gegebenen Falls au 
eigene Hand gegen Arabi Paſcha und feinen An- 
hang vorzugehen, wird der „Pol. Kort.“ ſowohl 
von beſter Seite aus London, als auch von Wie- 
ner diplomatiſchen Kreiſen poſitiv verſichert, daß die 
britiſche Regierung durchaus kein Interventionsman- 
dat ſeitens der Konferenz beanſpruche, vielmehr in 
völliger Uebereinſtimmung mit der allgemeinen An- 
ſchauung aller Mächte ein eventuelles aktives Ein- 
ſchreiten in Egypten auch von engliſcher Seite zu- 
nächſt einzig durch das Medium der Pforte unt 
nur mit türkiſchen Truppen in's Auge gefaß 
werde. 

| Inzwiſchen find der „Times“ zufolge di 
MRüſtungen für eine eventuell bewaffnete Einmiſchung 
Englands am Nil vollendet. Der Staateſekretä: 
der Kolonien, der Earl of Kimberley, erklärte bei 
dem am Sonnabend unter dem Vorſitz von Lord 
Derby ſtattgeh abten Banket des Cobdenklubs, daß 
die Regierung zwar die Mitwirkung der Mächte bei 
der Löſung der egyptiſchen Frage angerufen habe, 


des Reiche tagsgebäudes der Anfang gemacht wor- aber wiſſen werde, möge kommen was da wolle, 


den. Die Abtragung der Kaſerne an der Som; 
merſtraße hat begonnen. Für die demnächſtige Re⸗ 
gultrung der Straßen find alle Vorbereitungen ge- 
troffen; wenn ach die Fideikommißqualität des 
Raczinski'ſchen Grundſtücks nach der Auflaſſung 
Hinderniſſe in den Weg legt, jo find dleſelben doch 
nur formeller Natur und werden im Laufe dieſes 
Jahres behoben, ſo daß die Grundſteinlegung am 
18. Januar 1883 erfolgen kann. 


— Die Frage wegen aktiven Einſchreitens am 
Nil bildet allem Anſchein nach den Kernpunkt der 
Konferenz berathungen. Geaf Corti hat, wie der 
„P. C.“ aus Konſtantinopel vom 30. v. Mts. 
gemeldet wird, ſich im Namen der Konferenz an die 
Pforte gewendet mit einer Anfrage wegen deren 
eventueller Mitwirkung bei der Herſtellung der Ord⸗ 
nung in Egypten. 

Die Antwort der Pforte lautete ablehnend; 
die türkſſchen Staatsmänner beharren bei ihrer Wei⸗ 
gerung, Tiuppen nach Egypten zu entſenden, bevor 
nicht die fremden Geſchwader die egyptiſchen Ge⸗ 
wäſſer verlaſſen haben. Indeß gilt es dem Ge⸗ 
währsmann der „Pol. Korr.“ für wahrſcheinlich, 
daß der Sultan ſich im letzten Augenblicke dennoch 
zur Entſendung türkischer Truppen entſchließen werde, 
jedoch nicht anders als im Einvernehmen mit der 
egyptiſchen Nationalpartel, mit der bereits im Hin- 
blick auf eine ſolche Eventualität unterhandelt werde. 


rere 


Feuilleton. 


— 


Das Grab Chriſti in Damiette. 


Kopfſchüttelnd wird ohne Zweifel der geehrte 
Leſer dieſe Ueberſchrift betrachten und vielleicht noch 
mehr erſtaunt ſein, wenn ich ihm mittheile, da 
man in Damiette nicht etwa eine Nachbildung . 
Grabes des Erlöſere, wie beiſpieleweiſe in Görlig, 
zeigt, ſondern daß der Reiſende auf dem Ftiedhofe 
zu Alt-Damielte auf einen eingeſunkenen verwitter⸗ 
ten Grabſtein mit dem Bemerken aufmerkſam ge⸗ 
macht wird, hierunter liege der Leib Jeſu Chriftt 
gebettet. Ich kann von vornherein die Verſichtrung 
geben, jo erzählt Th. Herm. Lang als egyptiſche 
Reije-Erinnerung, daß ich nicht im Geringſten die 
Abſicht babe, den Leſer zu myſtiſtziren, ſondern daß 
ich nur einfach Daejenige erzählen will, was mir 
perſönlich in Damiette im Frühkahre 1881 paſſirte. 
Ich hatte in Manſura am El Fara eſch Sherki 
(dem öſtlichen Arme des Nil) einen Freund beſucht 
und benutzte dabei die Gelegenheit, einen Abſtecher 
nach Damiette zu unternehmen. Die Eiſenbahn 
brachte mich in nicht einmal zwei Stunden bequem 
an mein Ziel. Sonderlich Bemerkenewerthes bot 
ſich mir, während ich dieſe Strecke im Dampfwag en 
zurüclegte, nicht gerade dar. Die Gegend war 
flach, fruchtbar und ſtellenweiſe ſumpfig. Vereinzelt 
zeigten ſich Akazien, Palmen, Sykomoren und nur 
der breite Spiegel des Menſalaſees, der, kurz bevor 
ich an meinen Beſtimmungsort gelangt, ſicht bar 
wurde gab der Landſchaft eine intereſſante Fär⸗ 
bung. Als ich den Bahnhof im Rücken hatte, war 
ich überraſcht, eine verhältnißmäßig ſaubere und 
fteundliche Stadt zu finden. Neben einigen gut 
erhaltenen Moſchern bemerkte ich eine kopliſche Kirche 
und an hervorragenden Gebäuden einige Kaſernen. 


die Ehre und die Intereſſen der britiſchen Nation 
zu veriheidigen. Wie man telegraphiſch meldet, 
wird in der franzöſiſchen Hauptſtadt ein neues Pro⸗ 
jekt zur Löſung der Interventionsfrage verbreitet, 
demzufolge Truppen ſämmtlicher Uferſtaaten des 
Mittelmeeres, alſo von Frankreich, England (Malta), 
Italien, Spanien, Griechenland mit oder ohne Be⸗ 
theiligung der Türkei mit der Ausführung der Kon- 
ferenz⸗Beſchlüſſe beauftragt werden ſollen. 

Aus Al xandrien wird dem „Reuter'ſchen Bu- 
reau“ von geſtern Abend gemeldet, daß in dem a 
Sonnabend abgehaltenen Miniſterrath Arabi Paſcha 
ein Maſſenaufgebot der Bevölkerung vorgeſchlagen 
haben ſoll, dem ſich die Miniſter der Finanzen und 
der öffentlichen Arbeiten widerſetzt hätten; eine Ent⸗ 
ſcheidung darüber jet noch nicht erfolgt. Die Be- 
feſugungsarbeiten werden inzwiſchen in Alexandrien 
ununterbrochen fortgeſetzt, einige Werle ſind bereits 
mit ſchweren Geſchützen armit, die in der Richtung 
auf den Hafen aufgeſtellt find. Raghib Paſcha, 
der Präſident des Miniſterrathe, bat Anordnungen 
getroffen, um 30,000 Nothleidenden Subſiſtenz⸗ 
mittel zu ſichern. Zulficar Paſcha, bisher Ober- 
Zeremonienmeiſter des Khedive und ein beſonderer 


Günſtling deſſelben, iſt zum Gouverneur von 
Alexandrien ernannt worden. 


— Am 1. Juli (n. St.) tritt in Rußland 
tin neuer Zolltarif in Kraft. Die Erhöhung der 


q 


— EB — 
Da die Hitze mich beläſtigte, trat ich in ein ara⸗ 
biſches Kaffeehaus unmittelbar am Nil-Ufer ein und 
ließ mir ein Glas Limonade und eine Nargileh 
bringen. Im Cafe ſelber waren wenig Perſonen 
anweſend. Leſſe plätſchernd zogen die phanitiſchen 
Gewäſſer vorüber, ab und zu rauſchten die Pal- 
men, ſobald ein Windhauch ihre Blätterkrone in 
Bewegung ſetzte, und aus der Ferne erklangen bie 
Räder der hölzernen Nilſchöpfwerke in einförmiger 
Melodie. Es war ein Tag zum Träumen, zum 
Medittren. Eine heilige, weihevolle Ruhe breitete 
ſich über die weite, nur von hochgebauten Dörfern 
unterbrochene Ebene aus. Bisweilen trieb ein 
Windſtoß die Jalouſten aus Binſenkraut in de 

ohe, und meine Augen ſchweiften aledann entlang 
an den Mau'rn der weißen Häuſer, die ſich zu 
beiden Seiten des Stromes erhoben. Meine Ge 
danfen aber virgaßen die Gegenwart und flogen 
zurück in das alte Tpamiatis *), das noch zur Zeit 
der Kreuzzüge als Schlüſſel für Egypten galt und 
von dem letzt nur wenige Trümmer geblitben find. 
Neben mir hatten inzwiſchen zwei koptiſche Möncht 
und ein Stiltaner Platz genommen, Die Unter- 
baltung wurde in ttalteniſcher Sprache geführt und 
ſchleßlich feſſelte die Konverſation, die für mich an⸗ 
fänglich böchſt gleihgitig geweſen war, meine Auf: 
merkſamkeſt im höchſten Grade. ö 


„Wir werden Sie dieſen ! m Grabe 
Chriſti in, Alt⸗Damiette 1 get Mi beiden 
Mönche zu dem Itallener. Dann fuhren ſie in 
erhabenem Tone fort: „Daſelbſt werden Sie ſich 
von alledem überzeugen können, was wir Ihnen 
erzählt haben.“ 


Die drei Perſonen erhoben ſich, nahmen von 


*) Damiette hieß ehemals Thamiatis, während 
es die Araber heutzutage Damyat nennen. 
jetzigen Damiette liegt Nat 
ſechs Kilometer entfernt. 


Von dem 
⸗Damiette (Thamiatis) etwa 
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Dienſtag den 4 Juli 1882. 


* 


Tarife für eine größere Anzahl von Artikeln wird 
mit der Aufhebung der Kopfſteuer in Verbindung 
geſetzt, aus der der Staat zur Zeit, wie wir früher 


nach ewieſen haben, ungefähr 60 Millionen Rubel 
zieht. 
zunächſt ganz oder zum allergrößten Theil nur auf 


Allein die Aufhebung der Kopfſteuer beſteht 


dem Papier und zu den Gegenſtänden, die durch 


die Zollerhöhung betroffen wurden, gehören eine 


Anzahl von Halbfabrikaten, jo daß der ſchutzzöllne⸗ 
riſche Zug der Maßregel genugſam hervortritt. Der 
„Golos“ läßt ſich über die Aenderung wie folgt 
vernehmen: 


„Soweit der Tarif als Mittel zur Erreichung 
von fiskaliſchen Zwecken dient, läßt ſich gegen ihn 
nichts einwenden. Alle Klagen der Konſumenten 
über einen hohen Importzoll müſſen gegenüber dem 
Staatsintereſſe ſchweigen. Man muß der Finanz. 
verwaltung das Zugeſtändniß machen, daß fi: ſich 
bei der jetzigen Tarifreviſion im Allgemeinen an 
das geſteckte Ziel hielt, das einen fiskaliſchen Cha 
rakter trägt und nur hier und da proteltioniſtiſchen 
Forderungen, an denen es natüllich nicht fehlte, 
Konzeſſionen machte. Darum iſt denn auch im 
neuen Tarif bei der Zollerhöhung hauptſächlich der 
Abſchnitt der Lebensmittel berückſichtigt worden; in 
zweiter Linie kommen dann einige Artikel aus dem 
Abſchnitt der Roh- und halbbearbeiteten Materialien 
zu ſtehen; was aber den Abſchnitt der Fabriks⸗ und 
Handwerkserzeugniſſe betrifft, die ſchon im alten 
Tarif übermäßig hoch beſteuert waren, ſo hat hier, 
außer einer unbedeutenden Arrondirung der Steuer- 
ziffer, nur eine Erſetzung der früheren Steuern vom 
Werth durch eine vom Gewicht zu erhebende ſtatt⸗ 
gefunden, wobei im Augenblick es noch ſchwer fällt, 
anzugeben, in wle weit die jetzigen hohen Prozent⸗ 
ſätze den früheren entſprechen. Im Ganzen ſind 
von den 240 Artikeln des Importtarifs 172 mo; 
difigirt worden. In den meiften Fällen reduzirt ſich 
die Veränderung auf eine Abrundung der Steuer ; 
ſatzzumme, die durch den zehnprozentigen Zuſchlag 
vom Jahre 1881 nothwendig geworden iſt. Von 
40 früher zollfeei eingeführten Artikeln find vor al⸗ 
len Dingen jetzt 30 mit einem Zoll belegt worden. 
Hier zieht beſonders die Beſtimmung die Aufmerk- 
ſamkeit auf fi, wonach fertige Holz- und eiſerne 
Schiffe 20 Rubel Met pro Laſt Zoll zu zahlen 
haben, wenn ſie weniger als 200 Laſten groß ſind 
und 10 Rubel, wenn ſie größer als 200 Laſten 
ſind; 5 Rubel pro Laſt endlich wird von jedem 
Holzſchiffe erhoben werden. Zu bedauern iſt es, 
daß bezüglich des Abſchnitts der Roh- und halb; 
CCCP 


— nennen mamma 
einander Abſchied und zunächſt entfernte fi der 
Italiener. Die Worte, die an mein Ohr geſchla⸗ 
gen waren, hatten in mir einen ſo hohen Grad 
von Neugier erzeugt, daß ich ſofort an einen der 
Kloſterbrüder berantrat, ihn begrüßte und ihm meine 
Zigarre präſentirte. Gute in Europa fabrizirte Zi- 
garren find in kleinen egyptiſchen Städten gewiſſer⸗ 
maßen eine Seltenheit, und der fromme Pater wies 
mein Anerbieten nicht zurück. 

„Sie wollen heute, wie ich vorhin vernahm,“ 
jo begann ich das Geſpräch zögernd, „dem Grabe 
Chriſti einen Beſuch abſtatten.“ 

Der Ordens bruder ſchien verlegen zu werden. 
„Allerdings,“ replizirte er, „ſprachen wir von den 
Leiden und Sterben Jeſu Chriſti, da wir uns ja 
jetzt in der öͤſterlichen Zeit befinden.“ 

Der fromme Pater wollte olſo, wie ich nun⸗ 
mehr merkte, einer definitiven Antwort gerne aus- 
weichen. Da auch ſein Kollege zum Aufbruch aus 
dem Kaffeehaus trieb, jo wurde meine Neugierde 
nur noch ſtärker. Wie nirgends iſt ja gerade im 
Orient der Bakſchiſch allmächtig, ſo bot ich dem 
Mönche eine Priſe Schnupftabak an, nachdem ich 
zuvor einen halben Napoleon (zehn Franken) in die 
Doſe gelegt. Der Kleriker ſteckte diesmal nur 
einen Theil Schnupftabak in die Naſe, den ande- 
ren ließ er vorſichtig ſammt der Münze in ſeine 
Taſche gleiten. 

N „Ja, wenn der Herr uns heute Nachmittags 
mit nach Alt-Damiette begleiten wollen,“ jo hub 
er nach einer kleinen Weile wieder an, „ſo wird 
uns ſeine Gegenwart ganz angenehm ſein.“ 

Ich hatte alſo meinen Wunſch erreicht und 
Nachmittags in der vierten Stunde fand ich mich 
im Kaffeehauſe zu dem von dem Kloſterbruder vor⸗ 
geſchlagenen Rendezvous ein. Auch der junge Ita⸗ 
liener, der Studien halber im Orient weiltt, erſchien 
kurz vor der feſtgeſetzten Zet. Wir ſtellten uns 
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bearbeiteten Materialien die Finanzverwaltung dem 
protektioniſtiſchen Anſinnen verſchiedener e a 
und Färbereien große Zugeſtändniſſe gemacht be . 
Für ſeidene, wollene und baumwollene Geſpinnſte, 
ebenſo wie für einfache Kammwolle find ſehr hohe 
Zollſätze eingeführt worden, die ſogar bis über die 1 
Verdoppelung der früheren gehen, wenn ſie in ge. 
järbtem Zuſtande importirt werden. Dieſer Zoll 
tann der bei uns recht verbreiteten Induſtrie leichter 
Baumwollengewebe, die Dank ihrer Billigkeit auf Kr 
den ruſſiſchen Märkien leicht mit den gleichen in- i 
portirten Stoffen konkurriren konnten, einen gefähr⸗ 
lichen Stoß verſetzen. Daſſelbe läßt ſich von der 
Erhöhung des Zolls auf Farbſtoffe ſagen. Hoffen 
wir, daß das die letzten Zugeſtändniſſe an die Pro⸗ 
tekt oniſten ſein werden!“ * 
Der „Peters burger Herold“ regiſtrirt das viel- 
fach kurſtrende Gerücht, daß der ſoeben erſchlenene 
Tarif nur ein interimiſtiſcher iſt und daß ein neuer 
endgültiger Tarif im bevorſtehenden Herbſt in 4 1 
treten ſollte, ein Umſtand, der für den Handel im 
höchſten Grade ſtörend und unbequem wäre. Aus 
dem Tarif heben wir noch folgende Artikel hervor, 
deren Import zu nicht geringem Theil Deutſchland 
reſp. Pieußen beſorgt. Es zahlen per Pud an 
Zoll: Gußeiſen 6 Kop., Eijen in Stangen und 8 
gewalzte Eijen 40 Kop., eiſerne Schienen 50 Kop 5 
Weißblech und Elſenblech 1 Rubel 40 Kop, Stahl 
in Stangen und Stahlſchienen 50 Kop, Eiſen⸗ 
und Stahldraht 1 Rubel 10 Kop, Drahtfabrikate 
aus Eifen und Stahl 2 Rubel 75 Kop., Lokom * 
bilen 90 Kop., Lokomotiven 1 Rubel 40 Ko 
genähle Wäſche per Pfund 1 Rubel 50 Kop 
Wäſche aus Battiſt per Pfund 2 Rubel. 
— Die Brandſchaden-Regulirungsarbeiten 
Hygieine Ausſtellung ſchreiten rüflig vorwärts 
in nicht gar zu langer Zeit wird die Beendig na 
des wejentlichften Theils derſelben zu erwarten ſein. 
Um ſich eine Vorſtellung von der außerordentl ö 
Schwierigkeit dieſer Schadenfeſtſſellung zu machen, 
braucht man nur ins Auge zu faſſen, daß, abg 
ſchen von den Schäden, welche die vom Ausſch 
ſelbſt gelieferten Objekte, z. B. Dekorationen, 
triebsmaſchinen ꝛc. erlitten haben, die Anlegung 
1842 Stück kompletten Akten erforderlich war, 
für jeden Ausſteller der Nachweis des Angelieferten 
die Werthbemeſſung deſſelben nach den Selbſtko 
in hunderten von Fällen die Feſſſtellung von Th. 
ſchäden ꝛc. ausgeführt werden muß. Rechnet mat 
hierzu die Schwierigkeit, welche die Rekognoszirun 
des Elgenthümers der geretteten oder thellweiſe be. 


einander flüchtig vor, ſtiegen dann auf die Eſel, 
die vor dem Kaffeehauſe unſerer ſchon harrten, 0 
trabten bei einer ziemlich ſtarken Hitze aus der Sint 
heraus. Wir ritten zunächſt an großartigen 5 — 
tagen, an üppigen Feldern vorüber. Auf den 
dämmen begegneten uns tief verſchleierte arabiſ ö 
Weiber, am Ufer fpielten nackte Kinder und auch 
einige Trupps egyptiſcher Soldaten marſchirten in 
aufgelöſten Rotten an uns vorbei, dann verließen 
wir den Damm. Die Gegend wurde öde, 5 
Felder magerer und zuweilen ſchoben ſich groß 
Sand zungen bis dicht an unſeren Pfad heran. 
Hle und da tauchten vor unſeren Blicken kläglich 
Mauerüberreſte des zerörten Thamlatis) auf. 
Rechts und links zeigten ſich große Kaktus - 
pflanzen und zu unſeren Füßen gewahrten we 2 
wechſelnd träge Schildkröten, ſowie muntere Eidech⸗ 
ſen. Wir ritten durch das Do 
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rf hindurch nd 
ſahen alsbald einen En verfallenen Frledhof. 4 
in Menſch war hier ſichtbar. Je 
7 Wir 7 at Thiere an eingeſunkenen 9 
Gräbern vorüber und anfänglich glaubte ich, mi 
auf einer mohamedaniſchen Begräbnißſtätte zu 
finden. Bald aber erkannte ich, daß die auf 
verſchiedenen Steinen angebrachten, faſt 29 
Zeichen chriſtliche Kreuze darſtellten. 3 
eigentlich zwei Friedhöfe, über die wir m: 
Granthieren trabten. Zunächſt hatten ” 4 
biſchen berührt und nunmehr so w 5 1 
koptiſchen. Die Mauer, die beiden Todtenä 10 
war im Laufe der Zeiten verſchwunden, er 
hatte einen Theil des Plates überhaupt 1 
weht und ſo erhoben ſich die Grabmonumente 1 
noch vereinzelt. 


Schluß folgt.) 


0 Than i durch L 
*) Thamiatis wurde im Jahre 1249 ö 
wig 92 Helge erobert und geſchleift. 


Dr 
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ſchädigten Gegenſtände verurſacht, und würdigt man 
den Umſtand gebührend, daß beim Ausbruch des 
Brandes viele Gegenſtände in Kiſten verpackt, noch 
nicht an dem Dit ihrer Beſtimmunz aufgeftellt, alſo 
auch von den Gruppenvorſtänden noch nicht geſehen 
u waien, daß auch wohl Theile eines Apparates noch 
ra auf der Bohn, andere ſchon im Gebäude ſich be⸗ 
fanden, jo wird man begreifen, daß es der hinge⸗ 
bendſten Thätigkeit der Bevollmächtigten der Ver⸗ 
ſticherungsgeſellſchaften und des Ausſchuſſes bedurfte 
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| der Kataſtcophe in Ausſtcht nehmen kann. 
47 55 
lrchenraths wird veröffentlicht: 

Kanye Berlin, den 20. Juni 1882. 
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Heirrn Kiiegeminiſters vom 29. März d. J. iſt er 


ſcchtlich, daß die Entbindung im Amte ſtehender 


SGBieiſtlichen von den milttäriſchen Kontroll⸗Verſamm⸗ 
lungen nach wie vor zuläſſig iſt, jedoch die recht⸗ 


* zeitige Vorlage entſprechender Dispenſationsgeſuche 


bei dem vorgeſetzten Landwehr-Bezirls-Kommando 

zur Vorausſetzung hat. Mit Rückſicht auf hervor- 

Es. getretene Zweifel und auf Verhandlungen, welche in 

(einer der letzten Provinzialſynoden gepflogen wor- 

deen find, benachrichtigen wir das kgl. Konfftorium 
biervon mit der Veranlaſſung, den Geiſtlichen feines 
Ber waltungsbezſrkes von Vorſtehendem Mittheilung 

zdꝛu machen. 

„ | Evangeliſcher Ober-Kirchenrath. 

Hermes. 

Ee. — Der bisherige Militär- Attaché bei der 
biegen großbritannſſchen Botſchaft, Oberſt George 
BVi.illiecs, ein Bruder der Gemahlin Lord Ampthills, 

it von ſeinem hieſigen Poſten abberufen und an 

bie groß britanniſche Botſchaft nach Paris verſetzt 
worden. Zu jeinem Nachfolger ſoll, wie man hört, 

General Primroſe, bisher Militärbevollmächtigter bei 
dier engliſchen Botſchaft in Wien, defignirt fein. 
Auch iſt der mehrere Jahre hindurch vakant gewe- 

ſene Poſten eines Marine-Attaché bei der hieſigen 

Botſchaft, und zwar durch den Marinekapitän Rice, 
wieder beſetzt worden. 

8 — Ueber die Perſönlichkeit des neuen Finan- 
miniſters Scholz werden dem „Hamb. Korr.“ fol- 

gende Mittheilungen gemacht: 

REN Herr Scholz, ein Schleſier von Geburt, gilt 
für eine hervorragende Finanzkapazität. Scholz hat 
ſieben Jahre lang im Kultus miniſtertum unter Mühler 

= als Hilfsarbeiter gewirkt. Daß Herr von Mühler 

ihn dann, als fi Gelegenheit dazu bot, nicht zum 
bviortragenden Rath beförderte, erregte ſeiner Zeit 
allgemeines und berechtigtes Erſtaunen und wurde 
dem Einfluſſe der Frau von Mühler zugeſchrieben. 

Die Minifter Camphauſen übernahm den damaligen 

lſſeſſor Scholz ſofort in das Finanzminiſterium. 

Dort wurde Scholz bald die führende Kraft in der 

Etatsabtbetlung, und ſämmtliche Reſſorts haben bei 

dien alljährlich ſtatiſiavenden Etatskonferenzen feine 

Sachkenntniß, Klugheit und Gewandtheit kennen 

geben. Scholz war neuen Etatsanſprüchen gegen- 
über hart und zäh, immer aber ſo verbindlich in der 

Form, daß er nach allen Seiten hin perſönlich 

eine äußerſt günſtige Stellung behielt. Als er — 
8 unächſt als Unterſtaateſekretär — das Reicheſchatz⸗ 
mt bei ſeiner Abtrennung vom Reichs lanzleramt 
übernahm, halte Jedermann, der dle Verhältniſſe 
bannte, den Eindruck, daß die Wahl des Reichs- 
klanzleis auf den richtigen Mann gefallen ſei. In 
der That hat Scholz im Reichs ſchatzamt Außer⸗ 
vbrdentliches geleiſtet. Seine zweifelloſe und über 
llegene Sachlenntniß und ſein maßvolles, wiewohl 
ttwas allzu reſervlrtes Auftreten haben ihm auch 

im Reichstage Anerkennung verſchafft. Die jetzige 

Beſtalt des Reichs haus haltsctats iſt fein Werk. Wie 

weit ihm eine ſchoͤpferiſche Neugeſtaltung des preu⸗ 
ßiſchen Steuerweſens gelingen wird, muß man ab- 

arten. Techniſch gilt er den Aufgaben ſeines 

3 euen Amtes für durchaus gewachſen. Er iſt ein 

\ 8 Mann im Anfang der fünfziger Jahren, gilt aber 

für kränklich. Er ſoll cine große Arbeitekraſt fein 

und ſich, auch wenn er leidend iſt, nicht ſchonen. 


Ande erſeits jagt man ihm nach, daß er an die 
ihm unterſtellten Beamten ſehr große Anforderungen 
ſtelle Das Vertrauen des Fürſten Bismarck beſitzt 
r in hohem Grade. 

»Bei dem Bureau des Reichstages mehren 
ſich die Petitionen und Eingaben gegen die Zwangs 
impfung. Die betrefſenden Petitionen werden je⸗ 
denfalls noch in dieſer Seſſton zur Beralhung ge- 
langen. Im Laufe des Sommers wird hier ein 
Kongreß der Impfgegner ſtattfinden, auf deſſen 
Tagesordnung die zu erlaſſenden Eingaben an 
den Reichskanzler und an den Reichstag wegen 
Aübſchaffung dis Zwangeimpfungs-Geſetzes geſtellt 
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Ausland. 


Petersburg, 28. Juni. Das Triumoirat 
Tolſtoi-Pobedonoszew⸗Katkow hat den Feldzug ge⸗ 
gen den Nihiltemus mit einer ſonderbaren Maßregel 
geöffnet. De elende Lage der Weltgeiſtlichkeit treibt 
belauntlich viele Popen den Revolutionären in die 

Arme; das Triumvirat ſcheint jedoch die Urſache 
dieſer Erſcheinung in einem Zuviel von Bildung er- 
ut zu haben. Eine Verfügung des heiligen Sy⸗ 
ds beſtimmt nämlich, daß hinfort auch Männer, 
nicht den Kurſus der Seminare durchgemacht 
haben, zu Pricſtern geweiht werden können. Dieſe 
Herabſetzung der Anforderungen ſcheint durch den 
Mangel an Kandidaten veranlaßt zu fein; anſtatt 
die Lage des Standes zu verbeſſenn und dadurch 
von ſelbſt einen Zudrang von fähigen Kräften zu 
erzielen, it man lieber weniger peinlich in den An- 
ſprüchen an die lünftigen Seelſorger und bringt da- 


Aund noch bedarf, wenn man die Abwicklung einer 
ſo ſchwierigen Arbeit, für welche es abſolut keinen 
Präzedenzfall giebt, innerhalb weniger Monate nach 


— Jolgender Erlaß des cvangeliſchen Ober⸗ 


Aus einem uns durch den Herrn Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten mitgetheilten Erlaſſe des 


rauhen Papier, der ſchmutzig⸗grauen reſp. braunen 


durch nolhwendig die Geiſtlichktit um den Reſt vo 
Achtung, den ſie ſich bislang noch etwa gerettet. 
Der „Golos“ hebt hervor, wie niederſchlagend ein 
ſolche Maßregel gerade zu der Zeit wirken werde 
wo man an den Bildungsgrad der Geiſtlichkeit i 
Intereſſe eines wirkſameren Einfluſſes auf das Vol 
größere Anforderungen ſtellen müſſe. Er kann ſich 
daher dieſen Schritt der oberſten Kirchenbehörde nich 
anders erklären, als daß ſie durch die Umſtänd 
hierzu „gezwungen“ worden ſei. Dieſe Umſtänd 
beſtehen unter Anderem darin, daß in einigen Epar- 
chien Mangel an Geiftlichkeit herrſcht, d. h. 
Kandidaten der Seminare. Im Jahre 1879 wurd 
den Seminariſten verboten — wahrſcheinlich, um 
fie dem uſprüglich gewählten Beruf zu erhalten —, 
Univerfitäten zu beſuchen. Dleſe Maßregel hat alſo, 
wie ſich jetzt zeigt, nicht zum erwünſchten Ziel ge- 
führt, und die Söhne von Gliiſtlichen wählen jetz 
von vornherein eine andere Laufbahn. Das wäre, 
meint der „Golos“, gar nicht ſo verwunderlich; 
jet doch das Leben der o thodoxen Gelſtlichen ein 
fortwährender Kampf ums tägliche Brot, der er- 
tödtend auf alle geiſtigen Intereſſen, Bedürfniſſe und 
Regungen wirke. Uebrigens kann jene Verfügung 
nur eine vorübergehende Kraft und Bedeutung ha— 
ben, ſo lange noch keine Mittel gefunden worden 
ſind, die Lage der Geiſtlichkeit zu heben und zu 
beſſern und den Beruf eines Geiſtlichen für junge, 
gebildete Leute annehmbar zu machen. Bisher nahm 
man Anſtoß daran, Halbgebildete zu Prieſtern zu 
machen. Nunmehr iſt das geſtattet. Die natürliche 
Folge einer ſolchen Erlaubniß wird ſein, daß die 
Zöglinge der Seminare es nicht mehr für nothwen⸗ 
dig halten werden, den Kurſus durchzumachen. Sie 
können auch jo Prieſter werden! Mit tiefem Be⸗ 
dauern erfüllt uns die Erſcheinung, die den heiligen 
Synod zu ſeiner Maßregel und zur Herabſetzung 
der Stufe der Anforderungen gezwungen hat, die 
an einen Geiſtlichen zu ſtellen find, ſowie die vor- 
ausſichtliche Folge derſelben: die Herabſetzung der 
geiſtigen und ſittlichen Stufe der Geſſtlichkeit ſelbſt. 
Schon jetzt iſt dieſelbe keine hohe, und es iſt doch 
durchaus wünſchene werth, daß die Anforderungen 
an die orthodoxe Geiſtlichkeit immer anwüchſen und 
größere würden. Während die übrigen Lebens ver⸗ 
hältniſſe ſich verändert haben, iſt nur die Lage der 
Geiſtlichen (ausgenommen nur die Grenzgebiete, wo 
auch nicht für nothwendig erachtet worden iſt, Halb- 
gebildete zum Prieſteramt zuzulaſſeu) dieſelbe geblie- 
ben, wie ſie vor Aufhebung der Leibeigenſchaft ge- 
ſchaffen worden. Materiell durch nichts ſichergeſtellt, 
iſt dir orthodoxe Geiſtliche als Staatsdiener voll⸗ 
kommen der Laune ſeiner Vorgeſetzten ausgeſetzt; 
der bureaukratiſche Despotismus, der ſonſt allent⸗ 
halben bedeutend geſchwächt worden iſt, hat ſich im 
geiſtlichen Reſſort in ſeiner urſprünglichen Schärfe 
erhalten. 
Provinzielles. 

Stetiin, 4. Juli. Die Landwehr: Dienſtaus⸗ 
zeichnung zweiter Klaſſe wird nach vorwurfsfrei er⸗ 
füllter geſetzlicher Dlenſtpflicht in der Reſerve und 
Landwehr denjenigen Perſonen des Beurlaubtenſtan⸗ 
des verliehen, welche einen Feldzug mitgemacht oder 
mindeſtens im Ganzen drei Monate aus dem Beur- 
laubtenſtande in den altiven Dienſt einberufen wa⸗ 
ren. Da nun vom Herbſt d. J. ab die zmölfjäh- 
rige Dienſtzeit allgemein zur Einführung gelangt, 
und diejenigen Jahrgänge, welche an dem Feldzuge 
1870 - 1871 theilgenommen haben, im Herbſte d. 
Js. bezw. Frühjahr k. Is. zum Landſturm aus⸗ 
ſcheiden, ſo wird für die Folge die Verleihung qu 
Dekoration in nur ſehr beſchränkter Anzahl erfolgen 
können. 

— Falſche Fünfmarkſcheine ſind ſeit Kurzem 
im Umlauf. Dieſelben tragen die Se. VII. Fol 
32 Litt. G. Nr. 146271 und ſind an dem dicken, 
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Grundfarbe, dem matten und verſchwimmenden Druck 
der Figuren und Schrift, ſowie an der ſehr man⸗ 
gelhaften Ausführung der Arabesken auf der Rüd- 
Seite erkenntlich. Auch neue Falfififate von Zwan⸗ 
zigmarkſtücken ſind vorgekommen; ſie haben das 
Münzzeichen D und die Jahreszahl 1879, find 
ſchlecht gerändert und fühlen ſich fettig an. Auf 
dem Avers im Kopfe des Reichsadlers iſt ein 
Sprung, der ſich jedenfalls in der Matritze befindet, 
aue geprägt. 

— Für Arbeiter, welche außerhalb ihres Wohn⸗ 
ortes in Arbeit ſtehen, können, nach einem Zirku- 
larerlaß des Mintfters ber öffentlichen Arbeiten, vom 
21. d. M., neben den Wochen Abonnements auch 
Retourbilleis zum Preiſe von 1½ Pfg. für das 
Kilometer ausgegeben werden, welche je nach Be⸗ 
dürfniß entweder zur Fahrt nach dem Arbeitsocte 
am Montag und zur Rückfahrt nach dem Wohn- 
orte am Sonnabend, oder zur Fahrt nach dem 
Wohnorte am Sonnabend und zur Rückfahrt nach 
dem Arbeits orte am Montag, in den dafür zu be- 
ſtimmenden Zügen berechtigen. 

— Ein Leſer der „N. Stett. Zeitung“ in 
Newyork überſendet derſelben folgenden Aueſchnitt 
aus der „Newyorker Staatszeitung“ vom 17. Juni: 
„Leichenfund. In einem Bache in der Nähe der 


Eſenbahnbrücke del Snake Hill fand man gelen 


die Leiche des 34 Jahre alten Gärtners Guſtav 
Block aus Stettin. Aus einem Notlzbuche, das er 
in der Taſche hatte, iſt erſichtlich, daß er Stettin N 
am 2. Mai d. Is. verließ und daß er am 12. 
Juni bei Herrn Schäffer zu North Bergen in Ar- 
beit trat. Die letzte Aufzeichnung lautet folgender 
maßen: „Verließ North Bergen am Mittwoch, 15. 


Juni, Nachmittags 4 Uhr.“ Die Leiche ward nach Konkurenz: 1. Preis: Herr Obergärtner Albrecht 


Crance's Morgue gebracht. Wie Block ums Leben 
kam, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden.“ 


find bei der königl. Polizei Direktion gemeldet: 
Gefunden: 


— 1 ſchwarſeidener Regenſchirtm — 1 Entree- 
ſchlüſſel — 1 kleiner Hundemaulkorb von Meſ⸗ 
ſingdraht — 1 Arbeitsbuch für Wilhelm Bleß⸗ 
mann — 1 ſchwarz und weißkarirte Strohtaſche, 
enth. 1 Bleiſtift, 1 Büchſe mit Federn — 1 
Signalpfeife, 1 Täſchchen mit Spielkarten — 1 
Beutelportemonnaie mit 70 Pfg. — 4 kleine 
Schlüſſel am Ringe — 1 grüne Viſitenkarten 
taſche enthaltend Mitgliedskarten für „Alemania“ 
— 1 blauwollenes gehäkeltes Taillentuch — 5 
Pfandſcheine auf den Namen Weſtphal — 1 
Sack mit 2 Broden — 1 blauwollene Pferde 
deckt mit rother Einfaſſung — 1 Heiner Entree; 
ſchlüſſel — 1 gebrauchte Streichbürſte für Maler 
— 1 braunlederne Zigarrentaſche mit 3 BZigar- 
ren — 1 Paar graubraune Glacethandſchuhe — 
1 Stück Sohlleder — 1 Ererzier-Reglement — 
1 Herrenbrille mit ntuſilberner Einfaſſung — 1 
kleiner Schlüſſel — 1 ziemlich neue graue Stoff⸗ 
hoſe — 1 ſchwarzledernes Portemonnale mit 75 
Pfennig, 2 Briefmarken à 10 Pfg. und 1 Kon- 
zert Abonnements Billet — 3 weiße Taſchentücher 
und 1 weiße Nachtmütze gez. M. R. — 1 Füh⸗ 
rungsatteſt für Militärbäcker Ernſt Dallmann — 
1 Hauoſchlüſſel. 

Außerdem von der Stett. Straßen⸗Eiſenbahn: 1 
buntes Taſchentuch — 1 Fingerhut — 1 Fächer 
— 1 weißer Schleier — 1 ſchwarzer Filzhut 
— 1 kleiner Korb — 1 Regenſchirm — 
Paar Handſchube — 1 Hundemaulkorb — 1 
wollener Shawl — 1 Sonnenſchirm — 1 Paar 
Handſchuhe — 1 ſchwarzes Tuch — 1 weiße; 
Taſchentuch — 1 Handſtock — 1 Schulbuch — 
1 Flaſche mit Oel — 1 weißes Taſchentuch. 

Die Verlierer haben ſich behufs Geltend⸗ 

machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten bei 

obiger Behörde zu melden. 

Verloren: 1 Elfenbeinbroche mit Goldeinfaſ⸗ 
fung — 2 Kiiegsdenkmünzen von 1866 und 
1870 1871, ſowie 1 Landwehr-⸗Dlenſtauszeich ⸗ 
nung — 1 Zirkel und 1 Federmeſſer — 1 gro- 
ßes ſchwarzes Tülltuch — 1 Zigarrentaſche aus 
ſchwarzem Kalbleder mit Nickelbeſchlag und ſeide 
ner Stickerei, enth. 7 Zigarren — 1 lleines 
ſchwarzledernes Beutelportemonnaſe mit 2 Zwei ⸗ 
markſtücken, 1 Einmarkſlück und einiges kleines 
Geld — 1 Stubenſchlüſſel — 1 Portemonnaie 
mit 80 Mk. — 1 Bund Schlüſſel mit einem 
Holzbrett — 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit 
5 Mk. und 2 Färbermarken — 1 braunledernes 
Portemonnaie, enth. 1 gold. glatten Reifring 
mit weißem Stein, 2 kleine Schlüſſel und 1 
Fünfpfennigſtück — 1 gold. vierediges Medail⸗ 
lon — 1 ſchwarze KaſchmirMantille — 1 
grauer Sonnenſchirm mit roth und blauer Kante 
— 1 Arbeitsbuch für Paul Pätſch — 30 — 40 
Sterbezeitel der I. Feige'ſchen Sterbekaſſe — 1 
Bund Schlüſſel — 1 Spitzenſchleiſe mit golde⸗ 
nem Medaillon und Broche — 1 lederner Beu⸗ 
tel mit 120 Mark — 1 Wegemeſſer — 1 gol 
den: Haarnadel mit Knopf — 1 braunledernes 
Portemonnate mit 17 Mk. 50 Pf. — 1 gold. 
Damenring mit einer Granate gez. H. K. — 1 
ſilberne Ankeruhr mit Haarſchnur, innerhalb des 
Deckels die Nr. 4470 vermerkt. 

— Der Kreis⸗Bau-Inſpektor Alberti in 
Anklam iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Swine⸗ 
münde verſetzt worden. 

$ Stargard, 3. Juli. Die geſirige Roſen⸗ 
Ausſtellung des hieſigen Gartenbau Vereins gab in 
keiner Weiſe der am Donnerſtag in Stettin flattge- 
fundenen etwas nach. Zur Unterbringung der Erem- 
plare reichte der große Schünemann'ſche Saal rings- 
herum an ſeinen Wänden nicht aus, ſondern es 
mußten in deſſen Mitte noch zwei lange Tiſche auf 
geftellt werden, welche zu fünf Etagen eingerichtet 
waren. Ein recht zahlreiches Publikum hatte ſich 
eingefunden, welches nach Tauſenden zählte, um die 
lieblichen Kinder Floras zu bewundern. Vorauszu⸗ 
ſchicken iſt, daß ein von dem Herrn Wernicke⸗Stet⸗ 
tin gelieferter Kranz von Seerojen in ſeinem präch⸗ 
tigen Farbenſpiel allgemeine Bewunderung erregte 
und einen beſonderen Anzlehunge punkt bildete. Zur 
Preiskonkurrenz kamen gegen 1400 Exemplare, außer 
welchen noch verſchiedene ohne Namen u. ſ. w. vor⸗ 
banden waren, Die Preisrichter Kommiſſion beftand 
aus den Herren: Dr. Jütte, Koch und Sy- 
dow aus Stettin, welche Mittags 1½ Uhr nach- 
ſtehenden Aueſtellen Preiſe zuerkannte: A. Topf- 
roſen. Dieſe blieben wegen ungenügender Betheili⸗ 
gung außer Betracht. B. Abgeſchnittene Roſen, 
I. Konkurrenz: 1 Preis: Herr Bahnmeiſtrr Sa a- 
ger von hier, 2. Preis: Herr Obergärtner Albrecht 
aus Hölendorf, 3. Preis: Herr Dr. Vieck aus 
Ecker berg, 4. Preis: Herr Dachdeckermeiſter Watz ke 
aus Penkun. II. Konkurrenz 1. Preis: Herr 
Gute pächter Boldt von hier, 2. Preis: Heir 
Kunſigärtner Duͤſterhöft von hier, 3. Preis: Herr 
Lübke aus Günterberg bei Straßburg in der 
Uckermark. III. Konkurrenz: 1. Preis: Herr 
Dbergärtner Neumann aus Buelar bei Dam- 


Inig, 2. Pitis: Herr Kaſino-Oekonom Schul tz 


von hier. IV. Konkurrenz ungenügend, ohne Preis. 
V. Konkurrenz. Der eiſte Preis lonnte nicht ver⸗ 
geben werden, dagegen 2. Preis: Herr Bahnmeiſter 
Saager von hir, 3. Preis: Herr Dachdecker 
meiſter Watzke aus Penlun. VI. Konkurrenz: 
1. Preis: Herr Bahnmeiſter Saag er von hier, 
2. Prels: Heir Obergärtner Gleu aus Stargord 


bel Blemelaff. VII. Rocturren: 1. Preis: Herr 


Bahnmeiſter Saager von hier, 2. Preis: Herr 
Obergärtner Albrecht aus Hökendorf. VIII. 


aus Hökendorf, 2. Preis: Herr Bahnmeiſter Saa⸗ 
ger von hier. 


C. Binderelen und Arrangements: 
— In der Zeit vom 19. Juni bis 3. Juli 1. Preis: Herr Blumenhändler Wernicke aus Stet⸗ 
un, 2. Preis: Herr Kunſtgärtner Oldenroth von 
1 ſchwarzſeidenes Damenkopftuch hier, 3. Preie: Herr Kunſtgärtner Nadler von hier, 


4. Priis: Herr Kunſtgärtner Düſterhöft von hier. 
Das Konzert der hieſigen Regtmentskapelle begann 
Nachmittags 4 Uhr. Die Ausſtellung und das 
Konzert hielt das, wie geſagt, ſehr zahlreiche Pu⸗ 
blitum bis ſpät Abends in dem Schünemann'ſchen 
Lokale feſt. Die Ausſtellung hat nicht nur allge- 
mein befriedigt, ſondern auch dem Verein einen ver⸗ 
haͤltnißmäßigen Ueberſchuß gebracht. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſtumtbeater: 
„Schützenlie'l.“ Geſangepoſſe 4 Alten. Belle 
vue: „Die ſchöne Perſerin.“ Operelte 3 Allen. 


Schon ſeit Jahren beſtebt in London eln Ver⸗ 
ein, der ſich die Aufgabe geſtellt hat, die bei öffent⸗ 
lichen Aufführungen irgend welcher Art beſchäfligten 
Mädchen, Frauen und Kinder mit ſittlichen und re⸗ 
ligiöſen Einflüſſen in Verbindung zu bringen, ſie 
ſoviel als möglich vor entgegengeſetzten zu bewah⸗ 
ren und ihnen durch perfönliche Theilnahme einen 
Halt zu bieten. 

Den Borftand bilden einige Herren, meiſt Geiſt⸗ 
liche. Mitglieder ſind außer dieſen nur Frauen, 
welche mit den Familſen wandernder und ſeß hafter 
Truppen Fühlung zu gewinnen ſuchen, für Unter⸗ 
richt der Kinder, Lektüre, Beſchäftigung und Unter- 
haltung in den Freiſtunden ſorgen, untereinander 
briefwechſeln über die Ankunft von Schützlingen 
und dieſen die Adreſſen ihrer Mitglieder anzeigen. 
In der Haupiftadt beſitzt der Virein Näh⸗ 
und Sonntageſchulen, Kindergärten, Sparkaſſen, 
Leſezirkel, Leſezimmer und Leihbibliotheken (9). 
Auch Erfriſchungen zum Koſtenpreiſe werden verab⸗ 
reicht, hin und wieder Vorträge gehalten, Beſuche 
in den Wohnungen gemacht u. ſ. w. Offen ⸗ 
bar iſt die Leitung des Vereins eine ſehr vorſichtige 
und ſeine Mitglieder geben ungemein taktooll zu 
Werke, denn wie man erfährt, find die melſten Thea⸗ 
terdtrektoren, ſelbſt folder, die für ihre Perſon von 
Religion nichts wiſſen wollen, ihm günſtig geſtimmt 
und fordern nicht ſelten ihre Leute auf, ſich an 
ihn zu wenden. Grundſatz iſt, Keinen und Keine 
aus dieſen Kreiſen zum Aufgeben der begonnenen | 
Laufbahn direlt zu veranlaſſen, denn das würde 
unter bewandten Umſtänden aus elnſeuchtenden 
Gründen faſt nur ſehr unerwünſchte Folgen haben. 
Die ganze Thätigkeit iſt aus chriſtlichem Sinne her⸗ 
vorgegangen und wird von ihm getragen, «ben 
darum aber vermeidet man hier jeden konfeſſionellen 
Ton. Schriftführerin des Vereins, bereit, nähere 
Auskunft zu geben, iſt Miß Eives, 2 Wel⸗ 
lington Villas, Cintra Park, Upper Nor- 
wood, London. 

Würde bei uns in Deutſchland nur der zehnte 
Theil des Eifers und des Geldes, die man der Ver⸗ 
meidung von Theaterbränden neuerdings widmet, in 
dieſer Richtung verwendet, es wäre eine „gute Ka⸗ 
pitalanlage“! * 


Vermiſchtes 


— Bei Poſtämtern und Aufnahmeümtern für 
Eiſenbahnfrachten ſind ſchon oft die ſeltſamſten 
Frachtgüter zur Beförderung übergeben worden; ge- 
wiß aber iſt denſelben niemals — in Europa we⸗ 
nigſtens — eine Kiſte ſo merkwürdigen Inhalts zur 
Weiterſendung überbracht worden, als dem Frachten⸗ 
aufnahms-Bureau einer Dampfſchifffahrt Geſellſchaft 
in Salonichi. Dieſes Burcan übernahm unlängſt 
für Konſtantinopel eine Kiſte, welche auf der Sig⸗ 
naturſeite lints den Inhalt mit dem Worte angab: 
„Menſchenköpfe.“ Und in der That befanden ſich 
in jener Kiſte neun Menſchenköpfe, welche inege⸗ 
ſammt Mitgliedern einer von der türkiſchen Gen⸗ 
darmerie bei Luntzi in Makedonien aufgehobenen 
Räuberbande angehörten und nunmehr, einem alten 
Gebrauche gemäß, nach der Hauptſtadt des Türken⸗ 
reiches geſendet wurden, um dort einen „ſprechen⸗ 
den“ Beweis für das raſtloſe und umſichtige Wir⸗ 
fen der türkiſchen Sicherheitsbehörden in den Pro- 
vinzen zu bilden. 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen 


Marſeille, 3. Juli. Das aus 6 Panzer- 
ſchiffen, 1 Kreuzer und 1 Aviſo beſtehende Evolu- 
tione geſchwaver iſt heute in See gegangen, um ſich 
auf indireltem Wege längs der tuneſiſchen und ui⸗ 
polltaniſchen Küſte nach Egypten zu begeben. Von 
Bona in Algier aus werden dem Geſchwader die 
letzten Oidres zugehen. In Toulon werden Trano- 
portſchiffe zur ſofortigen Beförderung von 15 bis 
20,000 Mann bereit gehalten. Zwei weitere Pan⸗ 
zerkorvetten werden amt und in 3 Tagen dem 
Geſchwader nachfolgen. Außerdem ſoll eine Riſerve⸗ 
tivifion ſormirt weiden. 

London, 2. Juli. Geſtern fand unter dem 
Vorſitze des Earl of Derby das Jahres banket des 
Cobden - Klubs ſtatt. Der Staateſekretär Dilke 
toaſtete auf das Wohl der auswärtigen Gäſte und 
gedachte bei dieſer Gelegenheit der jüngſt von dem 
franzöſiſchen Finanzminiſter Leon Say in Bordeaux 
gehaltenen Rede, welche die Möglichleit eines wei⸗ 
teren Fortſchreitens in der Richtung des Freihandels 
andeute. Der Staalsſekretär der Kolonien, Earl 
of Kimberley, brachte ein Hoch kuf die Vertreter der 
Kolonien aus und erklärte, es liege nicht in der 
Abſicht Englands, einen Zollverein zwiſchen dem 
Mutterlande und den Kolonien zu errichten und 
einen Schutzzoll gegen die übrige Welt zu ſchaffen. 

Tunis, 3. Juli. Geſtern fand hierſelbſt eine 
Gedächtnißfeier für Garibaldi ſtatt, welcher auch die 
hieſigen franzöſiſchen Zivil- und Militärbehörden, 
viele Offiziere der Garniſon und die fremden Kon- 
ſuln beiwohnten. Der italieniſche Konſul ſaß zur 
Rechten des franzöſiſchen Generals Forgemol. 


